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begeben. Von dort kann bei niedrigem Wasserstand der 
Pediaios im Canyon selbst durchwandert werden, ande-
renfalls müssen wir uns oberhalb des Canyans bewegen 
und die Pillowlaven von dort betrachten. Anschließend 
kehren wir von diesem kleinen Rundweg wieder hinauf 
zur E 902 zurück.

Tamassos
Nur wenig den Pediaios hinab, unterhalb des modernen 
Stausees, liegt die antike Stätte Tamassos. Von hier aus 
wurden in der Bronzezeit die südlich benachbarten Mi-
nen im Troodos erschlossen und das geförderte Kupfer 
verarbeitet. Teile dieser Minen sind auch von unserem 
Pediaios-Rundweg aus zu sehen. 
Tamassos war eins der wichtigsten Zentren bronzezeitli-
cher Kupferverarbeitung auf Zypern. 
Homer spricht es in der Odyssee an, wo er die Athene 
sagen lässt: „Kupfer aus Temese hole ich mir [im Aus-
tausch?] für glänzendes Eisen…“ (I-184). 
Strabon erwähnt es in seiner Zypern Beschreibung 
(Geographica, Buch XIV, Kapitel 6): „An Trefflichkeit 
des Bodens steht es [Zypern] keiner Insel nach; denn es 
ist reich an Wein und Öl, hat hinreichendes Getreide, 
und enthält sehr ergiebige Kupfergruben bei Tamassus, 
in welchen auch Kupfervitriol und Grünspan, beide zu 
ärztlichen Heilmitteln nützlich, gewonnen wird. Erathos-
thenes [vgl. im allgemeinen Teil die Erörterung des 
gleichnamigen Tiefseebergs] berichtet, da vor alters die 
Ebenen so voll dichter Waldungen gewesen seien, dass 
man vor lauter Holz keinen Feldbau habe treiben können, 
so hätten die Bergwerke diesem Überstande einigerma-
ßen abgeholfen, da man zum Schmelzen des Kupfers und 
Silbers viele Bäume gefällt habe…“  (Rz 684)
Tamassos lag auf einem repräsentativen Kalkhügel vor 
dem Troodos und seinen Erzvorkommen, die Abbauhal-
den ziehen sich heute im Halbkreis um den Ort. Es war 
Sitz eines der 11 zyprischen Stadtkönigtümer, von dem 
heute insbesondere zwei erhaltene sehenswerte Graban-
lagen zeugen. Die über eine Treppe (Dromos) erreich-
baren, in die Kalkplatte gearbeiteten Räume imitieren 
hölzerne Hausarchitektur und sind – im Gegensatz zu 
den ptolemäischen „Königsgräbern“ von Paphos (18.04.) 
– echte Königsgräber aus der späten Bronzezeit.
Wir werden aber wohl keine Zeit mehr haben, auch 
diesen Ort ins Programm am Troodos-Nordrand aufzu-
nehmen.

Abb. 104 (rechts), zwei Panoramabilder.
links: Der Peristerona-Canyon am Übergang in die 
Mesaoria-Ebene. Im rechten Bildteil hinten sind miozäne 
Kreideablagerungen zu sehen.
rechts: Krater des Tagebaus in der Mitsero-Mine. Unten 
der durch schwefelsaure Lösungen und Bakterien rot 
gefärbte See, insbesondere rechts noch farbige Reste der 
Eisenhydroxide-Kappe des „Eisernen Hutes“
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Mitsero
Die Mitsero- oder auch Kokkinopezoula-Mine (Num-
mer 12 in Abb. 22/Seite 17) liegt etwa auf halber Strecke 
zwischen den beiden kulturgeschichtlichen Orten La-
goudera und Ficardou am nördlichen Rand der Pillowla-
venzone, an die nach Norden hin vor allem Riffkalke des 
oberen Miozän (Mu) und weiße Kreidesedimente (Ml-
Mu) angrenzen (vgl. Abb. 97). Die Riffkalke werden hier 
großräumig abgebaut. Die inzwischen ausgebeutete und 
aufgegebene Kupfermine zeigt einen typischen Eisernen 

Hut, von dessen farbiger Kappe noch reichhaltige Reste 
rund um den Tagebaukrater zu bestaunen sind (Panora-
ma über die Mine in Abb. 104).
Wir werden von der Landstraße E 905 aus in den Minen-
bereich hineingehen und den Krater bis zur gegenüberlie-
genden Seite im Gegenuhrzeigersinn halb umrunden. Ein 
vollständiger Rundgang ist leider nicht möglich, so dass 
der gleiche Weg zurück genommen wird.

Sa. 28.4. - Pentadaktylos und Buffavento-Burg
Nach dem Nordrand des Tro-
odos folgt an diesem Tag der 
Nordrand der Insel, also ein 
Ausflug in den türkisch besetz-
ten Teil. Dort werden wir zwei 
Ziele ansteuern: 
•	 den „Fünffingerberg“, d.h. 

den „Pentadaktylos“, der 
dem gesamten Gebirge 
diesen Namen gegeben 
hat – neben „Kyrenia-
Gebirge“, abgeleitet von 
der Stadt Kyrenia (türkisch 
„Girne“) an der Nordküste,

•	 die byzantinisch-fränki-
sche Burg Buffavento.

Beide Ziele sind in der geologi-
schen Karte (Abb. 105) durch 
einen Kreis markiert.
Hell und mit H (Holozän) 
bezeichnet, sehen wir nördlich 
von Nikosia („Levkosia“) die 
jüngsten Ablagerungen in der 
weiten Mesaoria-Ebene. Sie 
werden vom  Pediaios durch-
flossen, der westlich an Niko-
sia vorbei nach Norden und 
dann nach Osten bei Famagus-
ta ins Mittelmeer leitet. Den 
Pediaios-Canyon hatten wir 
am Vortag am Troodos-Rand 
aufgesucht.

Abb. 105: Pentadaktylos im Bereich Nikosia - Kythrea - Kyrenia mit den beiden Exkursi-
onszielen (Kreise) im ältesten Kern des aufgewölbten anatolischen Plattenrandes

Den Kern des Pentadaktylos, d.h. des aufgewölbten und 
vertikal gestellten Stücks kontinentaler Kruste aus der 
anatolischen Platte, bilden Ablagerungen aus Trias und 
Jura (blau-Töne in der geologischen Karte):
•	 dunkelblau: oberes Trias (Tu)
•	 hellblau: untere Jura bis untere Kreide (Jl-Kl)
Bei ihrer Aufwölbung im Zuge der Plattenkollision wur-
den Meeresablagerungen aus oberer Kreide bis Miozän 
mit nach oben getragen:
•	 hell-lila: obere Kreide bis unteres Eozän (Ku-Eu)

•	 hell-ockerbraun: Oligozän bis unteres Miozän (Ol-
Ml)

•	 hellbraun: mittleres Miozän (Mm)
Die quartären und holozänen Ablagerungen am Pen-
tadaktylos-Nordrand ergeben sich aus dem Abtrag der 
älteren inzwischen aufgestiegenen Schichten. Eingelagert 
sind hin und wieder rot markierte Flecken metamorpher 
Gesteine (Sc für „schists“), die aus dem magmatischem 
Kontext der Subduktion ozeanischer Kruste (afrikanische 
Platte) unter die anatolische Platte stammen. Aus diesem 
Kontext stammen auch Rhyolith-Blöcke, die allerdings im 
Exkursionsbereich der Abb. 94 nicht vorkommen.
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Im Abschnitt zwischen Fünffingerberg und Buffavento 
findet intensive Rohstoffgewinnung am Pentadaktylos-
hang statt. In zahlreichen Gruben werden Sande, Kies und 
Kalk für die Zementindustrie abgebaut, die zu sichtbaren 
Landschaftsschäden führen.
Taucht man vom Troodos her nach Norden in die Mesao-
ria-Ebene hinab, so wirft sich auf der gegenüberliegenden 
Seite das Pentadaktylos-Gebirge auf. Mitten auf dessen 
steiler Flanke erregt sofort eine riesige türkische Fahne 
(eigentlich sind es zwei Fahnen) Aufsehen, die seit der 
türkischen Besetzung provokativ in den Süden signali-
siert: dies Land gehört uns, den Türken (Abb. 106).
Wir fahren über Nikosia Richtung Kythrea (türkisch 
Değirmenlik) und weiter bis zum Pass hinauf. An der 
dortigen Gaststätte (Ort der Mittagsrast) beginnt ein 
Rundweg um den 740 m hohen Fünffingerberg, der Blicke 
sowohl nach Süden über die Mesaoria-Ebene hinweg auf 
den Troodos als auch nach Norden über das Meer auf 
die Türkei bieten sollte (wenn das Wetter mitspielt). Der 
Rundweg selbst bewegt sich auf einer Höhenlage zwischen 
335 und 545 m.
Nach Umrundung des Fünffingerbergs und Mittagspause 
an der Passhöhe fahren wir mit dem Bus zum Parkplatz 

Abb. 106: türkische Flaggen auf dem Pentadaktylos-Hang - 
Sicht vom Standort des antiken Tamassos

Abb. 107: Sichtbeziehungen zwischen den fränkischen Burgen im Pentadaktylos-
Gebirge sowie den Städten Nikosia und Famagusta

unterhalb der Festung Buffavento, 
um von dort auf einem Bergpfad 
den steilen Aufstieg zunächst zur 
Unterburg und von dort über 
Treppen weiter zur Oberburg zu 
meistern.

herz beendete im Zuge des dritten Kreuzzugs 1191 die 
byzantinische Periode, die zuletzt von einen „Kaiser von 
Zypern“, Isaak Komnenos, abgeschlossen worden war. 
Richard verkaufte Zypern an den Templerorden, der die 
Insel alsbald an den französischen Adeligen Guy de Lusi-
gnan weitergab. In der 282 Jahre anhaltenden Herrschaft 
der Lusignans wurden die Pentadaktylos-Burgen weiter 
ausgebaut, danach aber von den Venezianern zerstört.
Die byzantinisch-fränkischen Burgen im Pentadaktylos-
Gebirge standen untereinander sowie mit Nikosia, 
Famagusta und der Hafenstadt Kyrenia an der Nordküste 
in Sichtbeziehungen (rekonstruiert in Abb. 107), so dass 

Signale schnell weitergegeben werden konnten, etwa 
wenn sich feindliche Schiffe näherten. 
Die Burg Buffavento (vom italienischen ‚buffa di vento‘ = 
Windstoß) diente nicht als Residenz, sondern neben ihrer 
militärisch wichtigen Beobachtungs- und Signalfunktion 
auch als Fluchtort in Krisenzeiten, als Verbannungsort 
und Staatsgefängnis. Buffavento ist mit 954 m die höchst 

gelegene Burg auf einem steil aufragenden oft windum-
tosten Felssporn, der zweithöchsten Erhebung im Penta-
daktylos-Gebirge. Sie ist die am stärksten zerstörte Burg, 
bietet aber die prachtvollsten Ausblicke.
Die Anlage ist im Kasten auf S. 70 mit Abb. 108 beschrie-
ben. 

Burg Buffavento
Ab 647 brachten wiederholte 
arabische Beutezügen Kultur und 
Wirtschaft auf der Insel auf einen 
Tiefpunkt. Erst die Wiedererobe-
rung durch den byzantinischen 
Kaiser Nikephoros Phokas im Jah-
re 965 ließ die Insel wirtschaftlich 
und kulturell wieder aufblühen. 
Auf dem Pentadaktylos wurden ab 
ca. 1000 die Festungen Hilarion, 
Buffavento und Kantara errichtet, 
in der Mesaoria-Ebene Nikosia 
neu gegründet. Richard Löwen-
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Beschreibung der Burgruine Buffavento

Abb. 108: Ruinen der Festung Buffavento im Pentadaktylos-Gebirge - Erläuterungen zu 
den nummerierten Elementen im Text, zur Lage vgl. Abb. 105 und 107.

Runderker (6) die Südwestecke des einstigen Prachtbaus. 
Von hier schweift der Blick weit über die Mesaoria-Ebe-
ne und die bizarren Gipfelformen ringsum. Unmittelbar 
unterhalb des Felsabsturzes liegen die dickwandigen 
Mauertrümmer einer Zisterne (7) und auf gleicher Höhe 
die Reste eines Baus, der ein Vorwerk gewesen sein 
könnte oder auch ein Stall für Reit- und Tragtiere (8).
140 Stufen führen hinauf und überwinden nahezu senk-
rechten Fels. Dann ist das enge Gipfelplateau mit seinen 
brüchigen, mittelalterlichen Bauten und hinreißender 
Fernsicht erreicht. Spielt auch das Wetter mit, so zeigt 
sich jenseits der rund 80 km breiten Karamanischen See 
das türkische Taurus-Gebirge, während sich im Rücken 
die Mesaoria-Ebene ausbreitet, darin Nicosias Häu-
sermeer, dahinter das Troodos-Massiv. Und zu beiden 
Seiten des Buffavento ziehen sich die Gipfel des Penta-
daktylos an der Küste entlang.

Im Zentrum des Plateaus, auf einem mannshohen 
Felspodest, stehen die Überreste eines Bauwerks (10), 
das vermutlich Angehörigen der königlichen Familie als 
Unterschlupf diente, wenn unten im Lande Unfrieden 
herrschte. Bescheidene dekorative Elemente am Bau und 
unscheinbare Spuren von Putz und Wandmalereien las-
sen jedenfalls den Schluss zu, dass dieses Gebäude nicht 
nur rein militärischen Zwecken diente. 

Am Ende des Zugangswegs (1) ist der Eingangsturm (2) 
der einzige und daher besonders massiv angelegte Zu-
gang zur Burg. Der anschließende zerklüftete Innenhof 
lässt erahnen, mit welchen Schwierigkeiten die Bau-
meister auf diesem Terrain zu kämpfen hatten. So ruht 
aus Platzmangel die rechte Seite des Eingangsturms auf 
dem angrenzenden Fels und im Innenhof mühen sich 
Stützmauern, Geröll und Boden vor dem Abrutschen zu 
bewahren. Auch die früher mit Zinnen bestückte Brust-
wehr an der Hangkante hat 
eine stützende Funktion. 
Das noch aus byzantini-
scher Zeit stammende Mau-
erwerk liegt 12 m tiefer auf 
dem Fels auf und stabilisiert 
so den Innenhof.
Zwei Gebäude, grob gemau-
ert und über Treppenstufen 
zu erreichen, schließen 
sich an. Der erste Bau (3), 
quadratisch mit Tonnenge-
wölbe, bietet einen langen 
Balkon über dem Abgrund. 
Der größere zweite Bau (4) 
mit einem fast 50 qm mes-
senden Innenraum weist 
Öffnungen im Boden auf, 
wahrscheinlich Zugänge 
zu Regenwasserreservoirs. 
Die dritte Ruine auf dem 
schmalen Absatz (5) gehört 
zu den frühen Bauten aus 
byzantinischer Zeit. Drei 
ebenerdige Räume des 
ursprünglich zweistöckigen 
Wohngebäudes sind noch 
identifizierbar. Unmittel-
bar am Steilhang formt ein 

Östlich sind nur noch die Grundmauern des angren-
zenden Gebäudes geblieben (11), vermutlich war hier 
die Kaserne der Wachmannschaft. Auf der anderen Seite 
zieht sich eine verfallene Zeile von vier Räumen über 
dem Abgrund entlang (12). Ihre in charakteristischer 
Backsteintechnik gerahmten Eingänge und Fensterlei-
bungen und überall umherliegende Backsteine verwei-
sen auf ihren Ursprung aus byzantinischer Zeit. 
Die nördliche Spitze des Plateaus (13) – hier wurden 
vielleicht die Signalfeuer gezündet – liegt wie eine 
Aussichtsterrasse über dem Steilhang. Unterhalb, in das 
steinige Gelände eingepasst, finden sich die Reste einer 
weiteren Zisterne (7). In dieser Berglandschaft ohne 
Bäche und Quellen waren es die beiden großen Zister-
nen sowie weitere Kleinreservoirs in den Kellern, die ein 
Überleben an diesem extremen Ort befristet möglich 
machten.
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Brandy Sour
Best mix in Roman Hotel, Paphos, the mirror-decorated 
Bar
A typical recipe for a Cypriot Brandy Sour should inclu-
de:
•	 2 measures Cypriot brandy (typically KEO VSOP or 

Haggipavlu Anglias brands)
•	 1 measure Cypriot lemon squash
•	 2-4 drops of bitters (Angostura or Cypriot Cock  

Drops brands)
•	 Top up with lemonade or soda water, Ice

Elemente eines Meze: Brot, Wein und hier je eine Portion Koupepia (gefüllte Weinblätter, links) sowie Pastichio (Mitte) in 
der Gaststätte „Yiannakas“, Fikardou (östlicher Troodos) 

Essen in Zypern
Der Brandy Sour, das alkoholische Substitut des koloni-
alistischen Ice Teas, ist eine Art Nationalgetränk Zyperns 
(s.o.), wird allerdings real in sehr unterschiedlicher Quali-
tät angeboten.
Das Meze (Mezedes) ist traditionell die Begleitung alko-
holischer Getränke und wird auch als vollständiges Essen 
in einer Auswahl köstlicher Speisen in kleinen Portionen 
auf vielen Tellern serviert. Bis zu 30 Gerichte kommen in 
Frage. Auch wenn die Reiseführer notorisch behaupten, 
man könne sich bodenständige Gaststätten in den ‚abgele-
genen’ Dörfern suchen, um den originären Meze-Freuden 
zu frönen, muss man wohl grundsätzlich einschränken: 
alles was die Tourist-Guides an „Geheimtips“ hergeben, 
ist auch von Tourists bevölkert und abgefressen. Dennoch 
lässt sich das eine oder andere in schöner Qualität finden.
Vorspeisen:
Schwarze und grüne Oliven, Tahin (Sesampaste), Skorda-
lia (Kartoffelpüree mit Knoblauch) Taramosalata (Fisch-
rogensalat) und Tsatziki (Joghurt, Gurken, Olivenöl und 
Knoblauch), mit frischem Brot und Dorfsalat.
Ungewöhnliches:
Tintenfisch in Rotwein, Schnecken in Tomatensauce, 
Gehirn mit in Essig eingelegten Kapern (Kappari) und 
Moungra (in Essig eingelegter Blumenkohl). 
Typisches:
Halloumi: halbfester Käse aus Kuh-, Schafs- oder Ziegen-
milch, auch gemischt. Eine Spezialität Zyperns, wo er seit 

über 2000 Jahren hergestellt wird; stammt aber vermutlich 
aus der Küche der Beduinen oder der arabischen Küche. 
Er behält beim Erhitzen seine Form, wird gerne gebraten 
oder gegrillt.
Sheftalia (Würstchen oder Frikadelle aus Schweine- oder 
Lammhack, umhüllt mit Darmnetz / Schweinenetz / 
Omentum)
Fleischgerichte:
Keftedes: allgemein in Griechenland verbreitete Fleisch-
klößchen aus Rinderhack, auf Kreta mit Minze, oft mit 
Tomatensoße serviert.
Kleftiko: historisch im Lehmofen bei geringerer Tempera-
tur lang gegartes Lammfleisch.
Afelia: in Wein mariniertes geschmortes Schweinefleisch 
mit Koriander.
Stifado: lang geschmorter Gulasch mit ganzen Zwiebeln 
und speziellen Gewürzen (vorzugsweise Rind, aber auch 
Schwein, Lamm, historisch Kaninchen).
Pastourmas: mit Paprika, Kümmel und Knoblauch ge-
würztes luftgetrocknetes Fleisch. Es entstand ursprünglich 
aus der Notwendigkeit, Fleisch nach der Schlachtung halt-
bar zu machen und wurde einst aus Ziegen- oder Kamel-
fleisch hergestellt, heute wird Rindfleisch verwendet.
Loukanika: kleine gegrillte griechische Meze-Hackwürst-
chen
Abschluss:
Obstteller oder Glyko tou Koutaliou (Früchte in Sirup).


